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Leserbriefe

SO FINDEN SIE DAS NEUE epoc

Anspruchsvoll
Das�neue�epoc-Magazin�gefällt�

mir�gut.�Ich�finde�es�anspruchs-

voll� geschrieben� und� von� den�

Themen�her�interessant.�Anders�

als�bei�»Abenteuer�Archäologie«�

werden� endlich� auch� große��

historische� Themen� behandelt.�

Schade,�dass�es�nur�zweimonat-

lich�erscheint.�

Andreas Richter, München

Ich� habe� mich� bisher� stets� auf�

das� neue� »Abenteuer� Archäo-

logie«� gefreut� und� denke,� nach�

einem� ersten� Eindruck� von�

epoc�wird�das�auch�so�bleiben.

� Sigrid Wessolleck, per E-Mail

Ich� finde� Ihr� Magazin� großartig�

und�warte�gespannt�auf�die�neue�

Ausgabe.�

Roman Bösch, Zürich

Geburtswehen
Bei� dem� Wechsel� scheint� mir��

das�Magazin�oberflächlicher�und�

reißerischer� geworden� zu� sein.�

Die�Artikel�gehen�nach�meinem�

Empfinden� nicht� mehr� so� sehr�

in�die�Tiefe,�sondern�bilden�jetzt�

gröbere�Abrisse.

Die ganze  
Geschichte
Einerseits� freut� es� mich,� dass��

Sie� nun� die� ganze� Geschichte�

mehr� in�den�Blick�nehmen,�bin�

aber� auch� nicht� so� recht� glück-

lich� damit,� dass� Sie� künftig��

die�»alte�Welt«�nicht�mehr�zum�

Hauptgegenstand� Ihres� Maga-

zins�machen.

Ich� würde� es� auf� jeden� Fall�

begrüßen,�wenn�Sie�auch�weiter-

hin� an� Themen� zur� Altertums-

wissenschaft� festhalten� wür-�

den.�Vor�allem�wünsche�ich�mir�

solche�Beiträge�zu�bedeutenden�

Frauen� der� Antike,� wie� sie� in�

»Abenteuer� Archäologie«� be-

handelt�wurden.

Hermann Kochenrath, Remscheid 

Zuerst� einmal� ein� Kompliment�

für�eine�durchaus�gelungene�ers-

te�Ausgabe.�Ich�hatte�zwar�meine�

Befürchtungen,� was� die� Strei-

chung� der� Archäologie� im� Na-

men� Ihrer� Publikation� angeht,�

bin�aber�mit�dem�Ergebnis�doch�

weitestgehend�zufrieden.

Nur�dem�Rommelartikel�spre-

che� ich� jegliche� Relevanz� ab.� Es�

geht� bei� dem� vermeintlichen�

Fund�doch�nur�um�den�Material-

wert.� Welche� kulturelle,� histo-

rische� oder� wissenschaftliche�

Relevanz�messen�Sie�der�Angele-

genheit�bei?

Außerdem�hoffe�ich,�dass�Sie�

in�Zukunft� jede�Form�von�nicht�

wissenschaftlicher� Herangehens-

weise�in�Gestalt�privater�Schatz-

sucher� oder� Raubgräber� als� das�

deklarieren,�was�es�ist�–�nämlich�

ein� Verbrechen.� Der� Rommel-

artikel�wirft� einen� Schatten� auf�

Ihre� ansonsten� wirklich� gelun-

gene�Publikation.

Vielen�Dank�für�die�tollen�Fo-

tos�von�Harry�Burton� (der�dabei�

war,� als� Howard� Carter� 1922� das�

Grab�von�Tutanchamun�entdeck-

te,�die Red.).�

Jakob, Berlin

Ich� bin� aber� bereit,� die� Sa-

chen,� die� mich� stören,� als� Ge-

burtswehen� anzusehen,� wie� sie�

nun� einmal� in� jedem� Wand-

lungsprozess�vorkommen.�Doch�

hoffe�ich,�dass�Sie�sich�diese�Zei-

len�ansehen�und�versuchen,�mei-

ne� Beweggründe� zu� verstehen�

und�zu�berücksichtigen.

Und� bevor� Sie� denken,� dass�

Sie�alles� falsch�gemacht�hätten:�

hier�sind�noch�meine�Highlights�

aus� der� ersten� epoc-Ausgabe:�
»Der� Tod� als� Spektakel«� regte�

zum�Nachdenken�an�und�zwang�

den�Leser,�sich�eine�eigene�Mei-

nung�zu�bilden.�»Worte�der�Göt-

ter«� war� informativ� und� span-

nend,�nur�leider�zu�kurz.�»Rom-

mels� Schatz«� war� interessant,�

informativ� und� sehr� gut� ge-

schrieben.

Sven Opitz, per E-Mail

Ein� Sammelsurium:�von�Beckett�

zu�Nelson,�vom�»Bösen«�zu�Rom-

mels� Schatz:� ein� wenig� Archäo-

logisches� immerhin.� Aber� dann�

Esoterik� und� die� Türken� vor��

Wien;�und�von�der�Wiege�der�Go-

tik�führen�Sie�mich�zum�Pelepon-

nesischen�Krieg.

Ulrich Zeiner, per E-Mail
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Mein Held (1/2008)

Samuel Beckett

Als� ich� vor� genau� zehn� Jahren�

mein�Abitur�machte,�wurde� Sa-

muel� Beckett� in� kurzen,� beiläu-

figen�Sätzen�mit�Sartre,� Ionesco�

und�Camus�als�Vertreter�des�ab-

surden� Theaters� beschrieben.�

Die�Zeitvorgaben�des�Lehrplans�

sahen�es�damals�nicht�vor,�präzi-

ser�auf�sein�Werk�und�–�was�mir�

heute� als� noch�wesentlicher� er-

scheint� –� auf� Samuel� Becketts�

Leben�einzugehen.

Ich� befürchte,� obwohl� »Go-

dot«� und� »Endspiel«� zu� den�

weltweit� meistgespielten� mo-

dernen�Stücken�zählen,�dass�aus-

serhalb� der� universitären� Lite-

raturbetriebe� ein� »moderates«�

Zerrbild�von�diesem�grandiosen�

Menschen�existiert.�

Schlimm�genug,�wenn�als� la-

pidares�Urteil�über�das�Werk�und�

Schaffen� des� Iren,� der� seine�

Schriften�sorgfältig�vom�Franzö-

sischen� ins� Englische� übertrug,�

landläufig� gilt:� »Das� mensch-

liche�Leben�ist�sinnlos,�es�ist�ab-

surd.«�Dass�dem�nicht�so�ist,�be-

griff�ich�erstmals,�als�ich�begann,�

mich�Beckett�auf�verschiedenen�

Wegen�zu�nähern.�

Am� weitesten� stieß� jedoch�

George�Tabori� für�mich�das�Tor�

zum� »Beckett’schen� Kosmos«�

auf.� Ich�sah�seinen�»Godot«�am�

Berliner�Ensemble.�Tabori�wuss-

te�um�den�Humanismus,�um�die�

Gutmütigkeit� des� Mannes,� der�

es� zeitlebens�mit� den�Gedemü-

tigten� und� Verlierern� hielt.� Ro-

ger� Willemsen� beschreibt� es�

feinsinnig�und�leise.�So�leise�und�

behutsam,� wie� Samuel� Beckett�

lebte.

Christian Lehmann, Berlin

Wissen in Zahlen 
(1/2008)

Schuhgröße 30

Vergleicht� man� Ihren� Artikel�

über� die� mittelpleistozänen�

menschlichen� Fußspuren� im��

süditalienischen�Roccamonfina-

massiv� mit� der� Originalpubli-

kation� in�»Nature«,�Band�222,� S.�

133,� 2003,� so� fällt� auf,� dass� Ihr��

Autor�von�»aufwärtsführenden«�

Spuren�spricht.�Die�italienischen�

Forscher� berichten� hingegen��

eindeutig� von� »abwärtsführen-

den«� Trittsiegeln� –� eine� Inter-

pretation,�die�auch�von�der�Form�

des� erhaltenen� Handabdrucks�

neben� einer� der� Fußspuren� be-

stätigt�wird.

Dr. Jürgen Schweizer, Mauer

8 nach Christus

In� Ihrem� Beitrag� zum� »Kanon�

der�Zeitalter«�steht:�»Zudem�kal-

kulierte� er,� dass� sich� bei� jedem�

235.� Neumond� die� Erde� genau�

zwischen� die� Sonne� und� den��

Trabanten� schiebt� –� sich� also�

eine�Sonnenfinsternis�ereignet«.�

Richtig� muss� es� aber� heißen�

»dass� sich�…�der� Trabant� genau�

zwischen� Sonne� und� Erde�

schiebt,�sodass�er�die�Sonne�ver-

deckt�–�sich�also�…�«

Prof. Dr. B. Ohnesorge, per E-Mail

epoc digital

Ich� bin� begeistert� von� Ihrem�

neuen� Magazin.� Ich� würde� mir�

aber�wünschen,� dass� ich� die� je-

weiligen� epoc-Ausgaben� auch�
digital�und�vollständig� als� PDF-

Datei� herunterladen� und� lesen�

kann.

Christian Sekula, per E-Mail

Antwort des Verlags:
Sehr�geehrter�Herr�Sekula,�

wir�haben�gute�Nachrichten�für�

Sie:�Ab�sofort�sind�nicht�nur�ein-

zelne�Artikel,�sondern�auch�gan-

ze�Ausgaben�von�epoc�als�PDF-
Datei�erhältlich.�

Ein� Heft� kostet� in� seiner� di-

gitalen�Version�5,–�Euro�und�im�

Abonnement� 32,–� Euro� (ermä-

ßigt:� 28,–� Euro).�Weitere� Einzel-

heiten�finden�Sie�unter:

www.epoc-magazin.de/digital�

Erratum

Geheim (1/2008)

In�dem�Artikel�heißt�es,�dass�die�

Seeschlacht� von� Salamis� von�

den�Spartanern�geschlagen�wur-

de.� Es� waren� jedoch� vor� allem�

Athener,� die� damals� gegen� die�

Perser�kämpften.

»WER WäRE UNWILLIGER GEWE-
SEN, Held zu sein, irgendjemandes 
Held, als Samuel Beckett«, fragte 
Roger Willemsen in epoc 1/2008.


